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Die Ofownica und ihre Nebenbäche gehören zu den Wafjerläufen, welche 
von der im Norden des Städtchens Kaluszyn liegenden, biS zu + 220 m hohen 
Bodenjchwelle fächerförmig gegen Norden bis Weftnordweiten abfliegen. Im Ober- 

laufe haben fie ftarfes Gefälle und jchmale, ziemlich tief eingenagte Thälchen, im 
Unterlaufe geringes Gefälle und feine markfixten Thalwände. Bloß dort, wo fie 
die hier bejonders veich entwickelten Dünenzüge durchjchneiden oder zwijchen 
folchen entlang fließen, erheben fich oft beträchtliche Anhöhen nahe bei den Ufern. 
Am wichtigjten find unter diefen Wafferläufen die in den unteren Nlarem 
mündenden Bäche Nzondza (oberhalb Zegrze) und Ezarna (gegenüber Zegrze). 
Die Nzondza ducchbricht den Dinengürtel, der fich hier bogenförmig um das 
Städtchen Nadzymin zieht, von 208 ab, die Gzarna bei Buftelnik, ihr Neben- 
bach Zonza (Gzarna:Struga) bei Markı. Lebtere beiven Wafjerläufe verliefen 

fich früher in der 3 bi 4 km breiten, nowdwärts gerichteten Moorniederung, 
weiche von Praga (an der Weichjel) nach) dem Narewthale gegenüber Zegrze 
zieht und durch mehrere Abzugsfanäle entwäffert: worden tft. Bei Juzefom 
zweigt von diefer Niederung jpigwinflig ein Seitenarm ab, den der unweit Braga 
beginnende Brudnomwsfilanal durchzieht; feine Mündung erfolgt in den Nlarem 
gegenüber Dembo. Die Miündungsitrecle dev Czarna heißt Krulewsfifanal. 
Sn ihn mündet der Nowy-fanal, dem das Wafjer der HZonza durch den 
Markowstikanal zugeführt wird. Längs der Niederung des Brudnowskifanals 
bildet die Kinfgjeitige, mit dem Weichjelftvome parallele Dimnenfette auf lange 
Strede einen Steilrand von 20 bis 30 m Höhe. 

3. Bodenbefchaffenheit. 

Sm jüdlichen Theile des ruffifchen Buggebietes gehört die geologijche Unter- 
lage vollftändig, vielfach aber auch die Oberfläche dev Kreideformation an. Vom 
Wjeprz bei Krasnyftaw aus verbreitet ih (Puch, „Geognoft. Bfchrbg. v. Polen“, 
II ©. 332) ein Zug fehreibender Kreide, die aber nur injelartig hier und da aus 
dem Alluvium hervorragt, weit gegen Norden. Hierher find zu rechnen die auf 
der geologifchen Karte nur zum Theil angegebenen Vorkommmnifje bei Cholm, 
Sjedliszgze, Konftantinowfa und Lufumwel zwifchen Wjeprz und Bug, ferner bei 
MWlodawa, KRoden, Terespol, Mjelnit und Drohiezyn am Bug, jomwie bei Branst 
am Nırzec, außerdem im oberen Narewgebiete von Suraz am Narew bis Lipst 
an der Bjebrza. Von Krasmyftam aus gegen Südojten erfüllt die Kreide das 
ganze Gebiet des Wjeprz und das der Huczwa bi3 zum Bug; von Tomaszum 
überfchreitet e8 dann die galizifche Grenze. Ebenjo breitet fie jich öftlich vom 
Bug im füdlichen Wolynien aus. 

Der auf großen Flächen die Unterlage des fetten Weizenbodens bildende 
Kreidemergel, den man in PVolen allgemein opoka nemnt, zeigt drei Spielarten, 
je nachdem Kalk oder Thon oder Sand in ihm vorherrfchen. (Puch a. a. D. 
Bd. II ©. 339.) Die kalfige Spielart fommt am häufigjten vor und verläuft 
fich einerfeits in wirkliche Kreide, amdererjeit3 in dichte, flachmufchelige, dem 
Surafalte ähnliche Kalkfteine. Durch die Einwirkung von Luft, Wafjer und Frojt 
zerfällt diefer Kreidemergel jchnell in dünne, jcheibenförnige Bruchjtüde. Die
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mehr thonige Spielart ift dunkler gefärbt, mehr mit Glimmer gemengt und zus 
weilen bituminds. Die fandige Spielart, mit jehr feinen Sandkörnchen und 
Glimmerblättchen innig gemengt, verläuft ich manchmal in einen falfigen, fein- 
förnigen Sandftein, 3. B. an der Wafferfcheide zwifchen Lenezna und Cholm. 
Wo der Kreidemergel frei liegt, zerfällt er nach furzer Zeit in einen fetten, etwas 
zähen Thon, der fich mit dem Humus zur fruchtbarjten Bodenart Polens mengt. 
Der Diluviallehm, welcher den betrachteten Landftrich großentheils bedeckt, hat 
viel Kreidemergel aufgenommen und fich jo innig mit demfelben verbunden, daß 
man ihn gewijjermaßen als eine Fortbildung der Kreide betrachten fann: ein 
Weizenboden exfter Klaffe. Wo die Lehmbedecung fehlt, bildet der Kreidemergel 
einen nicht fehr mächtigen fchwarzen, mit vielen Kreidebröckhen gemengten Boden, 
der in Volen den Namen rendzina führt; jeine Fruchtbarkeit hat bereits auf ©. 100 

Erwähnung gefunden. Bejonders verbreitet it diefer jchwarze Kreideboden im Kreije 
Hrubjeszum am linken und im wolgnifchen Kreife Wladimir am rechten Bugufer. 

Das ebene Gelände zu beiden Seiten des mittleren Bug im Norden des 
Kreidegebietes bis zum Niederjchlagsgebiete der Krzna und bis jenjeitS des 
Muchawjec beiteht aus Sandboden, der großentheils mit ausgedehnten Moor- 
und Sumpfflächen überlagert ift, in dem hierher gehörigen Theile des MWolesje 
faft ganz aus junggquartären Sumpfbildungen, welche von kleinen Sandinjeln hier 
und da unterbrochen werden. Nur im Nordweiten des PBolesje zwifchen 
Muchamwjee und Lesna beiteht das höher gelegene wellige Flachland aus Diluvial 
Yehm. VBorwiegend veinen oder jandigen Lehmboden haben ferner die höheren 
Lagen des Krznagebietes und die Bodenfchwelle zur Linfen des unteren Bug von 
der Krznamindung bis Drohiezyn; bloß die flachen Ränder der breiten Alluvial- 
thäler find hier mit Sand bedeckt. m oberen Limjergebiete und im an- 
fliegenden Theile des Sjedlcer Flachlandes biS zum Bug herrjcht Sandboden 
vor, der in den Quellgebieten des Limjec und jeiner Iinfsfeitigen Nebenbäche oft 
mit Torfmoorbildungen abwechjelt. Der nordweitliche Theil des Flachlandes von 
Sjedlce bejteht in den hohen Lagen aus Diluviallehm, auf dem zum Bug und 
unteren Navew abfallenden Gehänge aus Sand mit zahlreichen Dünen und 
Moorniederungen. 

Der zum Bug entwäfjernde Theil des Flachlandes von Bialyitof weift im 
Dften zwifchen Lesna, Nurzee und Bug vorwiegend Diluvialfand auf, an den 

Lesnaquellen ausgedehnte Sümpfe und längs der Wafjerläufe breite Alluvial- 
thäler. Im mittleren Theile zwifchen Bug und Vturzec, jowie zur Nechten diejes 
Fluffes an der Mianfa nimmt der Lehmboden große Flächen des KHöhenlandes 
ein. Der ehemals neusoftpreußifche Kreis Drohiezyn wird von v. Holjche zu den 
am bejten £ultivirten Landjchaften des preußiichen Volens gerechnet und bejonders 

die Gegend von Mazomwjedt als fruchtbar bezeichnet. Soweit fi) das Gelände 
von der Warjhau— St. Petersburger Eifenbahn überjehen läßt, zeigt e3 zwifchen 
den Bahnhöfen Malfin und Lapy großentheils fruchtbaren, gut bebauten Lehm: 
boden, der mit einigen fandigen Strichen wechjelt. Bom Nurzec bis zum Broczysko 
folgt wiederum ein jandiger Strich. in dem jchmalen Streifen, der von Oftrum 
und Brof am rechten Ufer des Bug entlang zieht, herrfcht meift jandiger oder 
reiner Lehmboden vor. 
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Ju großen Ganzen überwiegen in den höheren Lagen des Buggebietes un- 
durchläffige Bodenarten, namentlich im füdlichen Hügellande der Kreidemergel, 
im Stizuagebiete, im Nordweiten des Flachlandes von Sjedlee und im Nlurzec- 
gebiete der Gejchiebelehm. Die durchläffige Befchaffenheit des Sandbodens, der 
hauptfächlich in den niedrigen Lagen und auf den ebenen Theilen des Höhen- 
landes vorherrjcht, wird durch die flache Geländeform und das geringe Gefälle 
derart beeinträchtigt, daß fat überall ausgedehnte Sümpfe und Torfmoore ent- 
ftanden find, namentlich in dem an offenen und verwachjenen Seen überaus 
reichen Landjtriche öftlich und weitlich von Wlodawa, im Polesje, an der oberen 
Lesna und am oberen Limjer. 

4. Anbanverhältuifje. 5. Bewaldung. 

Bon dem 31857 qkm betragenden xufjifchen Antheile des Buggebiets 
werden nur 45,0% als Aderland benugt. 13,0%) find Wiefen, 7,3% Weiden, 
23,8% Wald. Die land» und forjtwirthichaftlich unnugbaren Flächen nehmen 
wegen der großen Ausdehnung der Sümpfe 10,9°/ der Gefammtfläche ein. Von 

der 7596 gkm großen Waldfläche beitehen 75,9 °/o aus. Hochwald, 24,1°/o aus Nieder: 
wald, dementjprechend 70° aus Nadel- und 30° aus Laubholz. Etwa zwei 
Drittel (67,2°/0) befinden fich im Belite von Privaten, 8,4°/ im Befige von 

Gememden und Körperjchaften, 24,4°%/0 ım Staatsbejig. Die große Verbreitung 
des aus Erlen>, Birken und anderem Bujchholze bejtehenden Vtiederwaldes rührt 

davon her, daß viele fumpfige Ländereien mit Ausfchlaggehößen beftockt find. 
- Laubho-Hochwald kommt wohl nur auf dem Kreidehügelland am Beginne des 

mittleren Bug vor, wo Eichen, Buchen und Ulmen vortrefflich gedeihen. Die 
meiften Wälder bejtehen aus Nadelholz, vornehmlich Kiefern, oft mit Birken ge 
mischt, jeltener aus Fichten und Tannen. Größtentheil3 werden fie jchlecht in 
Stand gehalten und unterliegen, mit Ausnahme der Staatsforjten, meijtens feiner 
planmäßigen Bewirthichaftung. 

Das vorwiegend jehr fruchtbare Hügelland am Anfange des mittleren Bug 

zeigt ähnliche Anbauverhältniffe wie das benachbarte Wjeprzgebiet. Der jehwarze 
Kreidemergelboden und der Lö tragen beide vortrefflichen Weizen, herrliche 
Gerfte, alle viel Nahrung erfordernden Hülfenfrüchte und Futterpflanzen, im 

Kreife Hrubjeszum auch Zucerrüben. Der Weizen giebt oft das achte und 
zehnte, ja in befonders fruchtbaren Jahren das jechzehnte Korn. Hierher gehört 
der Antheil, den das Gouvernement Lublin am Buggebiet hat, größtentheils und 
von dem am Bug entlang ziehenden wolynischen Kreife Wladimir (MWlodzimjerz) 

die jüdliche Hälfte. Seine nördliche Hälfte und die Nordoftele des Gouver- 
nement3 Zublin bei Cholm bejigen auf dem fandigen Boden viel Wald; Cholm 
ift der Sig einer Kaijerlichen Oberförfterei. 

- Don Opalin ab wird das Iinfsjeitige Buggebiet vom Gouvernement Sjedlee 
eingenommen; bloß die Nordweitipige bildet einen Theil des Warfchauer Gouver- 
nements. Die füdöftliche Spite ift ftarf bewaldet bis zum Kıznathale; auch im 
Norden der Kızna liegen einige von der Kaiferlichen Oberförfterei Yanım be 
wirthichaftete Forften. Das nordweitliche Gelände des Gouvernements Sjedlee


